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bei, was Dopingkontrollen und Sau-
berkeit angeht. Das sehe ich daran,
wie oft ich unangekündigt kontrol-
liert werde, nämlich bis zu 25 mal al-
lein von der Nada.

Neben dem Schwimmsport bauen
Sie sich beruflich ein zweites
Standbein auf. Wie sieht das aus?

Lurz: Seit Januar bin ich bei sOliver
Sportbotschafter in der Personalab-
teilung und versuche, Führungskräf-
te in Vorträgen zu motivieren. Paral-
lel dazu zeige ich, welche Synergien
man aus dem Leistungssport über-
tragen kann. Zum anderen bietet das
Unternehmen für die Mitarbeiter
ein Sportprogramm an, wobei als
Trainer fungiere.

Was macht Ihr Traum, ein Fast-
food-Restaurant zu betreiben?

Lurz: Der ist durchaus noch aktuell.

Worin liegt für Sie der Reiz, das
Freiwasserschwimmen bis ins
„hohe Alter“ zu betreiben?

Lurz: Ganz wichtig ist, dass man das
noch erfolgreich betreiben kann. Ich
würde nicht mehr an einer WM teil-
nehmen, um einfach nur dabei zu
sei. Jedes Rennen ist anders, man
kann viel durch die große Erfahrung
profitieren.

Macht Sie der Erfolg im positiven
Sinne süchtig?

Lurz: Durchaus. Gewinnen macht
viel Freude, Training bereitet nicht
immer unbedingt Spaß.

Haben Sie noch Ziele?
Lurz: Ich habe bei Weltmeisterschaf-
ten alle Events gewinnen können,
die es gibt. Das kann ich „abhaken“.
Nächstes Jahr ist die EM. Es ist mein
Bestreben, auch da ganz vorn mit
anzukommen.

Sind Sie mit Ihrer bisherigen Lauf-
bahn zufrieden?

Lurz: Ja, sehr. Auch wenn die olympi-
sche Goldmedaille das ist, was noch
fehlt.

Sehen Sie auch Fehler bei den
Funktionären?

Lurz: Was das Sportsystem in
Deutschland angeht, können wir
uns nicht mit den USA oder China
vergleichen, wo es mit Unis oder
Colleges andere Möglichkeiten gibt.
Es ist hier nicht einfach, Schule/Stu-
dium und Leistungssport zu kombi-
nieren. Letztlich muss aber jeder
selbst trainieren, um Erfolg zu ha-
ben.

Wäre es hilfreich, wenn sich ehe-
malige Aktive aktiv einbringen
würden?

Lurz: Es ist eine gute Idee, ehemalige
Sportler stärker zu integrieren. Da-
von könnten alle profitieren. Diese
Idee habe ich auch schon vorge-
bracht, denn das ist mir wichtig.

Wie sieht es da bei Ihnen aus?

Lurz: Mir ist wichtig, etwas zurück-
zugeben. Hierzu muss man als ehe-
maliger Aktiver bereit sein, Verant-
wortung zu übernehmen, um mitzu-
helfen, den Verband und den Nach-
wuchs nach vorn zu bringen.

Was war Ihre erste Reaktion als Sie
erfahren haben, dass früher auch
im Westen mit Unterstützung
staatlicher Gelder systematisch ge-
dopt worden sein soll?

Lurz: Doping gehört nicht in den
Leistungssport. Es macht den Sport
kaputt. So was darf nicht sein.

Ist der Schwimmsport sauber?

Lurz: Ich glaube, dass der Schwimm-
sport im Großen und Ganzen sehr
sauber ist. Bei so einer WM werden
seit Jahren Urin und Blut kontrol-
liert, eigentlich nie mit positiven Er-
gebnissen.

Welche Maßnahmen erwarten Sie
als Aktiver?

Lurz: Man muss das Thema aktiv an-
gehen. Auf der anderen Seite ist für
mich Deutschland ganz vorn mit da-
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„Vom Naturell
her bin ich
sehr ehrgeizig“
Von unserem Redaktionsmitglied

Klaus T. Mende

Bis zu 3500 Kilometer trainiert er im
Jahr, vor großen Wettkämpfen pro
Woche weit mehr als 100 Kilometer.
Er gilt als ehrgeizig und zielstrebig,
stets auf der Suche nach neuen
sportlichen Herausforderungen. Die
Rede ist von Thomas Lurz. Der
Würzburger, weltbester Freiwasser-
schwimmer, hat zuletzt bei der WM
in Barcelona so richtig abgesahnt:
Zweimal Gold, je einmal Silber und
Bronze. Im FN-Interview äußert sich
der 33-Jährige zu seinen weiteren
Ambitionen, zum Debakel der deut-
schen Beckenschwimmer und zum
Thema Doping.

Herr Lurz, ist es mit einem Frei-
wasserschwimmer wie mit einer
guten Flasche Wein – je älter desto
besser?

Lurz: Ja, weil man im Ausdauersport
von der Erfahrung, die man ab ei-
nem gewissen Alter hat, unheimlich
profitieren kann.

Wie erklären Sie sich Ihre Leis-
tungsexplosion bei der WM?

Lurz: Bei Weltmeisterschaften war
ich schon immer ganz gut, habe mei-
ne Medaillen gewonnen. Seit 2004
habe ich stets mindestens eine Gold-
medaille gewonnen habe. Trotz al-
lem war dies eine Spitzen-WM.

Waren diese vier Medaillen zu er-
warten?

Lurz: Auf keinen Fall. Im Teamwett-
bewerb habe ich gedacht, dass es
schwer würde, eine Medaille zu ge-
winnen; dass es Gold wurde, war to-
tal überraschend. Und über 25 km
war ich Neuling, da war der Erfolg
kaum zu erwarten.

Wie ist der Sieg über 25 km zu er-
klären vor dem Hintergrund, dass
Sie angeschlagen an den Start ge-
gangen sind?

Lurz: Das ist eine extrem lange Stre-
cke, die ich aber mal schwimmen
wollte. Bei WM stellt dies eine Rie-
senmotivation dar. Ich hatte mir die
Taktik vorgegeben, nie das Tempo
zu machen. Denn dadurch spart
man viel Kraft. Bis 24,5 km gab es im-
mer jemand, der das Tempo machte.
Hiervon habe ich im Finish profi-
tiert, weil viele Gegner müde waren.

Demnach war dies Ihre erste 25-
km-Distanz überhaupt?

Lurz: Ja. Ich bin bei Weltcups mehr-
fach 15 km geschwommen, all diese
Rennen habe ich gewonnen. Dies
waren zwar nochmals 10 km mehr,
aber taktisch laufen beide Strecken
ähnlich ab.

Waren Sie in der Form Ihres Le-
bens?

Lurz: Sicher in einer sehr guten
Form. Aber zum Beispiel 2009 hatte
ich kein Rennen verloren und wurde
in Rom bei zwei Starts zweimal Welt-

meister mit zwei Starts in Rom. Das
war auch sehr gut.

Wie sehr schwirrt Ihnen derzeit die
Teilnahme an Olympia 2016 im
Hinterkopf?

Lurz: Darüber habe ich noch nicht
nachgedacht. Jetzt denke ich bis zur
EM 2014 in Berlin. Ich bin nicht
mehr der Jüngste. Schwimmen ist
nicht wie Fußball, man muss auf die
berufliche Karriere blicken. Dies
sollte mit im Fokus stehen.

Aber einen Start in Rio schließen
Sie nicht kategorisch aus?

Lurz: Er ist nicht ausgeschlossen,
aber bis jetzt auch noch nicht ge-
plant.

Wie schaffen Sie es, bei Großereig-
nissen stets topfit zu sein und sich
immer aufs Neue zu motivieren?

Lurz: Die Erfahrung ist ein Vorteil,
weil man sich schon oft auf große
Wettkämpfe vorbereitet hat. Zum
anderen motiviere ich mich durch
Ziele, die ich mir stecke. Wenn ich
zur WM fahre, will ich so gut wie
möglich abschneiden; Minimum
sind Medaillen. Das ist ein hartes
Stück Arbeit. Was ich mache, will ich
richtig machen. Zudem bin ich vom
Naturell her sehr ehrgeizig. Ich den-
ke, wenn ich im Oktober mit dem
Training anfange, schon an den
nächsten Sommer mit dem Höhe-
punkt.

Sie gehören zu den Sportlern, die
beim Training keine Rücksicht auf
Feiertage nehmen. Ist das jene Ein-
stellung, die anderen fehlt, um
Kontakt zur Weltspitze zu halten?

Lurz: Grundsätzlich muss man so
eine Einstellung haben, um im Leis-
tungssport heutzutage erfolgreich
und bei einer WM der Beste zu sein.
Es wird immer professioneller.

Wie erklären Sie sich das enttäu-
schende WM-Abschneiden der Be-
ckenschwimmer?

Lurz: Ich weiß nicht, wie sie trainiert
haben. Man muss sich aber fragen,
warum nicht die guten Zeiten von
den Deutschen Meisterschaften bei
der WM geschwommen wurden.
Woran liegt das? Bei den jungen
Sportlern, die das erste Mal dabei
sind, sehe ich das weniger als Pro-
blem. Aber bei Älteren sollte es ir-
gendwann schon einmal funktionie-
ren.

Wo wurden Fehler gemacht?
Lurz: Es wird zu wenig trainiert. In
der Jugend wurden manchmal bei
guten Schwimmern zu wenig die
Grundlagen geschaffen, die man ab
einem gewissen Alter nicht mehr
nachholen kann. Intensives und
hartes Training, das war und ist
manchmal das Defizit.

Wird die Zeit reichen, um bis zu
Olympia 2016 wieder in die Spur
zu kommen?

Lurz: Wir sind mit Bundestrainer
Henning Lamberts ganz gut aufge-
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stellt und müssen schauen, wie sich
das entwickelt. Es ist möglich, wird
aber nicht einfach.

Ist der DSV im Nachwuchsbereich
gut aufgestellt?

Lurz: Wenn man die Ergebnisse bei
Jugend-Europameisterschaften an-
schaut, ist Deutschland im Medail-
lenspiegel immer vorn. Wir müssen
es schaffen, die Jugend erfolgreich in
die offene Klasse zu führen. Denn es
gibt Talente.

Der „Sportler des Monats“ Juni
heißt Thomas Lurz. Der 33-jährige
Freiwasserschwimmer gewann im
Juli zweimal Gold, einmal Silber
und einmal Bronze bei den
Schwimm-Weltmeisterschaften in
Barcelona. Für diese starke Leis-
tung wurde der Würzburger von
den 3800 geförderten Sporthilfe-
Athleten zum „Sportler des
Monats“ Juli gewählt. Über den
zweiten Platz dürfen sich die Fuß-
ballerinnen der deutschen Natio-
nalmannschaft freuen, die ihren
insgesamt achten EM-Titel holten.
Dritter wurde Rettungsschwimmer
Marcel Hassemeier. Er gewann fünf
Medaillen bei den World Games in
Cali und stellte zudem zwei neue
Weltrekorde auf. Der „Sportler des
Monats“ wird regelmäßig von den
3800 geförderten Athleten der
Deutschen Sporthilfe ermittelt –
unterstützt von der Athletenkom-
mission im DOSB und von Sport 1.
„Sportler des Monats“ 2013:
Januar: Isabella Laböck (Snow-
board), Februar: Eric Frenzel (Nor-
dische Kombination), März: Stefan
Baumeister (Snowboard), April:
Anne Haug (Triathlon), Mai: FC Bay-
ern München (Fußball), Juni:
Patrick Hausding (Wassersprin-
gen), Juli: Thomas Lurz (Schwim-
men, Freiwasser)

i SPORTLER DES MONATS

Leichtathletik: Jessica Kraft
beweist Nervenstärke

Bronze im
letzten
Versuch
Starke Leistung von Jessica Kraft/
W15 von der LG Hohenlohe/1. FC
Igersheim bei den Süddeutschen
U16-Meisterschaften in Forst. Sie
zeigte im Hammerwerfen, dass es
sich lohnt, sich bis zum letzten Ver-
such zu konzentrieren und wurde
dafür mit Bronze belohnt.

Nach der Meldeliste konnte man
dieses Ergebnis nicht unbedingt er-
warten. Fünf Werfgerinnen waren
mit Weiten über der 40 Meter Marke
gemeldet, eine Schallmauer, die Jes-
sica noch nicht überboten hatte.

Klar war die Anweisung von Trai-
ner Wilfried Hack, im ersten Versuch
mit nur einer Drehung einen Sicher-
heitswurf setzten um die Teilnahme
am Endkampf sich zu sichern. Und
das ging voll auf: Der drei Kilogramm
schwere Hammer landete bei 37,75
Meter. Damit lag sie nach dem ers-
ten Durchgang auf Platz fünf. Bis da-
hin hatte Jessyka Schneider/TV Hin-
delang hatte mit 49,21 Meter als ein-
zige Werferin die 40 Meter im ersten
Durchgang überboten.

Der Endkampf war für jessica
Kraft mit 37,75 Meter eigentlich
schon sicher. Entsprechend wurde
die Taktik für die nächsten Würfe auf
drei Drehungen umgestellt.

Leider war dann der nächste Wurf
außerhalb des Sektors und der ab-
schließende Wurf des Vorkampfes
landete nur bei 34,41 Meter. Den
Endkampf begann Jessica Kraft also
auf dem fünften Platz, davor Katha-
rina Maug/TV Hindelang mit 39,98
Meter und auf Platz zwei hatte Lea
Fetzer/TV Bürgstadt mit 41,85 Meter
nun auch die 40 Meter überboten.

Ruhig und konzentriert agierte
Jessica Kraft und ihr Hammer lande-
te im letzten Durchgang bei 40,09
Meter. Erstmals hatte sie also die 40
Meter überboten. Nun folgte das
große Warten und Zitter. Was ma-
chen die noch folgenden Werferin-
nen? Reicht es für Bronze? Nachdem
nur noch Fetzer und Schneider als
Werferinnen ausstanden (die lagen
ja schon vor ihr auf Platz eins und
zwei) war es Gewissheit: Bronze für
Jessica Kraft. Das ist bisher der größ-
te Erfolg für die junge Werferin aus
Reisfeld. Aufgrund dieser Leistung
wurde sie vom Württembergischen
Leichtathletikverband für den Län-
derkampf gegen Thüringen und
Hessen im September nominiert. hl

Hoch hinaus flog der Hammer bei der
neuen persönlichen Bestleistung von
Jessica Kraft. BILD: PHILIPP QUENZER

Basketball: Würzburger Bundesliga-Kader ist nun komplett / Demond „Tweety“ Carter kommt vom tschechischen Double-Gewinner

Den Spitznamen verpasst ihm die Großmutter
Eine Woche vor dem offiziellen Trai-
ningsauftakt ist der Bundesliga-Ka-
der der s.Oliver Baskets für die kom-
mende Beko BBL-Spielzeit 2013/
2014 komplett: US-Aufbauspieler
Demond „Tweety“ Carter, zuletzt in
Diensten des amtierenden tsche-
chischen Meisters und Pokalsiegers
CEZ Nymburg, hat in Würzburg ei-
nen Vertrag bis Saisonende unter-
schrieben.

Seinen Spitznamen bekam De-
mond Carvez Carter von seiner
Großmutter bereits als Säugling, und
auch in Basketball-Kreisen ist der
26-jährige US-Amerikaner (geboren

am 25. Oktober 1986 in New Orleans,
Louisiana) seit seinen Highschool-
Tagen nur als „Tweety“ bekannt.

Der 1,80 Meter große Spielma-
cher war mit 7457 erzielten Punkten
in sechs Jahren der Spieler mit den
meisten Punkten in der Geschichte
des amerikanischen Highschool-
Basketballs, bevor er ab 2006 vier
Jahre lang für die „Baylor Bears“ in
der NCCA auf Korbjagd ging.

Baylor Head Coach Scott Drew
spricht noch heute in den höchsten
Tönen von seinem ehemaligen Point
Guard: „Tweety Carter war mit allen
seinen Mannschaften auf jedem Le-

vel erfolgreich, weil er nicht nur ein
großartiger Spieler ist, sondern es als
geborener Führungsspieler auch
versteht, das Beste aus seinen Team-
kollegen herauszuholen. Wir wer-
den uns immer an ihn erinnern und
zu schätzen wissen, was Tweety für
Baylor geleistet hat.“

Die Profi-Karriere von Tweety
Carter begann im Juli 2010 in der
NBA Summer League mit dem Team
der New Jersey Nets, anschließend
spielte er bei den Tulsa 66ers in der
NBA D-League und wechselte im
März 2011 zu BK Ventspils nach Lett-
land.

In der Saison 2011/2012 war
Tweety Carter mit knapp 21 Punkten
und über 7 Assists pro Spiel einer der
besten Spieler in Israel beim Erstli-
gisten Bnei Eshet Tours Hasharon.
Nach einem kurzen Engagement bei
KK Cibona Zagreb (Kroatien) wech-
selte er im Dezember 2012 zum
tschechischen Top-Club CEZ Nym-
burk, mit dem mit nur einer Saison-
niederlage Meister und Pokalsieger
2013 wurde.

„Mit ihm haben wir einen Spiel-
macher gefunden, der auch Scorer-
Qualitäten hat“, sagt s.Oliver Baskets
Headcoach Marcel Schröder:

„Tweety Carter kann ein Team füh-
ren und seine Mitspieler in Szene
setzen. Er bringt viel Europa-Erfah-
rung mit und wird uns die nötige Sta-
bilität auf der Point-Guard-Position
geben.“

Seine neue Mannschaft wird
Tweety Carter zum ersten Mal am
morgigen Sonntag bei einem ge-
meinsamen Barbecue treffen. Am
Montag und Dienstag stehen für die
Spieler dann ausführliche und in-
tensive Leistungstests auf dem Pro-
gramm, bevor die Saisonvorberei-
tung am Mittwoch, 14. August, offi-
ziell startet. pw


